
zWI
Newsletter Der 
zwi perez chajes 
schule

ausgabe 1
ChesChwan/Kislew 5767

november 2006

INtervIeWs  
mIt deN  

schulleIterINNeN

schule iN beweguNg

zuKunftsperspeKtiven

zpc
zwi perez chajes
schule



liebe mitglieder der zpc - schulgemeinschaft, liebe FreundInnen der zpc - schule! 
 
sie halten die erste Ausgabe unseres neuen Newsletters „zWI“ in händen!

der zpc - schulverein freut sich, Ihnen damit ab nun in regelmäßigen Abständen über das leben an der zpc - 
schule berichten zu können.

Im verlaufe des schuljahres 2005/06 haben wir, nach dem vorbild erfolgreicher Institutionen im umfeld, für die 
schule eine eigene marke entwickelt. Wir möchten damit eine stärkung des zusammenhalts und der motivation 
der mitglieder der schulgemeinschaft erreichen und den FreundInnen der schule Informationen und eindrücke 
aus dem schulleben vermitteln.

mit der markenaussage „Bildung jüdischer Gemeinschaft“ stellt sich die schule ihrer zentralen Aufgabe inner-
halb der jüdischen Gemeinde: den zusammenhalt, das Gemeinschaftsgefühl, das Bildungsniveau und das 
Judentum zu fördern. In unserem neuen schulkonzept (unter www.zpc.at abrufbar) zeigen wir die einzigartigen 
möglichkeiten, die unsere schule bietet und differenzieren uns damit von anderen schulen. 

Als Figur für unser neues logo haben wir eine person gewählt, rav zwi perez chajes, unseren Namensgeber, 
welcher die zentralen Werte der schule auf einen Blick repräsentiert. die symbolik des logos besteht darin, dass 
die Bildpunkte, aus der Nähe betrachtet, die mitglieder der Gemeinschaft darstellen. Aus der Ferne betrachtet, 
erleben sie ein geschlossenes Bild. Wir hoffen, dass sie Freude an „zWI“ haben werden und den stolz auf unse-
re schule, auf Ihre schule mit uns teilen! 
 
mag. Agnes Buchegger

vorsitzende des vereins zur erhaltung der zpc - schule
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Bereits zum 7. mal haben wir heuer im Juli unser sommer day camp für Buben und 
mädchen im Alter von 6 bis 12 Jahren veranstaltet. Betreut von unserem engagierten 
team von madrichim unter der leitung von maxim slutski und mag. daniel Brandel 
haben rund 50 kinder vom 3. bis 21. Juli ein programm voller spaß, spannung und 
Abwechslung erlebt.

Jede Woche wurde einem anderen thema gewidmet (Bar mizwa, jüdische Feiertage 
und jüdische helden), und kein tag glich dem anderen. spannende chugim und 
pe’ulot, rätselrallyes, exkursionen, schwimmen im nahe gelegenen dianabad und 
zahlreiche Ausflüge in den Wiener prater, die „No Name city“, minopolis, den Bogi 
park und den märchenpark standen am programm. der höhepunkt war aber unbe-
stritten unser Ausflug zu einer tauchschule am Neufeldersee. dort konnten unsere 
kinder ihre ersten versuche auf dem Weg zum taucher wagen. Noch tage danach war 
dieser Ausflug Gesprächsthema Nummer eins bei uns in der schule. die vorgabe der 
organisatoren des sommer camps, möglichst viel Abwechslung zu bieten, wurden 
ganz klar mehr als erfüllt.

Begeisterte kinder und zufriedene eltern haben uns auch heuer wieder in unserer 
Arbeit bestätigt und wir freuen uns bereits jetzt auf das zpc sommer day camp 2007.

da die zpc - schule grundsätzlich der meinung ist, nicht nur das Judentum zu lehren,  
um es zu verstehen, sondern Judentum und Jüdischkeit zu leben, stand beim diesjähri-
gen sukkot-Fest der Ahs ein ganz besonderes programm an.

zu chol hamo’ed – den zwischenfeiertagen – wurde intensiv dem Aufruf der tora 
„Wesamachta Bechagecha – und freuen sollst du dich an deinem Feiertag“ nachge-
gangen. die schülerInnen der 4. bis 8. Ahs besuchten gemeinsam den stadttempel in 
der seitenstettengasse um sukkot gebührend zu feiern. dies begann mit einem fest-
lichen Gebet. hallel wurde gesungen, hoschanot gesagt und aus der tora gelesen. 
Anschließend erfüllten die Jugendlichen die mizwa von „Netilat lulaw“, dem schütteln 
der 4 sorten, lulaw, hadassim, Arawot und dem etrog. Weiter ging es ins angrenzende 
Gemeindezentrum der IkG. dort wurde zu live – musik getanzt und gesungen.  
es heißt, ein Bild sage oft mehr aus als tausend Worte. sehen sie also selbst!

In der sukka wurde, nachdem der segenspruch über das verweilen in dieser gesprochen 
worden war („lejschew Basukka“), ein Fest-mahl eingenommen. Aber auch die  
1., 2. und 3. klasse Ahs hatten Freude zu sukkot! In der schule wurde gefeiert, getanzt 
und auch hier in der (schuleigenen) sukka gegessen. Auch das ist unterricht. Auch das 
ist vermittlung jüdischer Werte. Auch das ist Bildung jüdischer Gemeinschaft. In der 
volkschule hat es eine sukkot-projektwoche gegeben. In Workshops wurde das thema 
erarbeitet, es hat eine gemeinsame Feier mit den eltern gegeben und die ganze Woche 
hindurch hat immer eine klasse in der sukkah gegessen.
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meIN proGrAmm 
lAutet respekt
mag. irmgarD paprsek 
im zwi iNterview

mag. paprsek wurde nach dem Ausscheiden von Fr mag. könig-hackl, die mit 
schulbeginn an eine öffentliche schule wechselte, zur provisorischen leiterin der Ahs 
für das Wintersemester 2006/07 bestellt

Frau Direktorin, so werden Sie ja nun genannt, wie fühlen Sie sich in Ihrer neuen 
Position?

Ich bin nun seit 17 Jahren an der schule tätig. Nur 16 Wochen war ich nicht in der 
schule. dies, weil ich auch im karenzjahr unterrichtet habe. Ich freue mich über das 
vertrauen, das man in mich setzt, dass man meine Arbeit wertschätzt. Was unterricht 
betrifft, bin ich zwar ein „alter hase“, aber die Arbeit in sachen stadtschulrat und 
Administration ist mir neu. da muss ich mich einmal einleben.

Hat das Jahr zu Ihrer Zufriedenheit begonnen?

der schulstart hat gut geklappt. Wir haben tolle junge lehrer bekommen, die 
sehr engagiert sind. Beim morgengebet des ersten schultags wurden wir, kollege 
solomovits und ich, den schülern vorgestellt und da habe ich den schülern mein 
programm präsentiert, welches folgendermaßen lautet: respekt. respekt der schüler 
gegenüber den mitschülern, den lehrern, und der einrichtung.  
das bedeutet natürlich auch respekt der lehrer den schülern gegenüber. Ich denke, 
wenn wir es schaffen, respektvoll miteinander umzugehen, dann können wir uns hier 
alle nur besser, nur wohler fühlen. das ist mein programm.

Wie funktioniert die Kommunikation zwischen der jüdischen Führung des Hauses und 
der AHS-Leitung, Ihnen?

Was mich besonders freut ist die ausgezeichnete zusammenarbeit mit meinem 
kollegen professor solomovits. Wir waren auch gemeinsam auf einer schulreise in 
paris. schon dort hat alles ganz toll funktioniert. dieses Bild hier habe ich extra ver-
größert und hergebracht, weil es so eine lebensfreude ausstrahlt. da lachen alle, 
vor allem die lehrer. es war so ein tolles erlebnis. Wir haben wahnsinnig gut zusam-
mengearbeitet. seit schulbeginn arbeiten wir „hand in hand“; die Atmosphäre ist 
ganz toll. es gefällt mir sehr gut. das verhältnis zwischen Ahs-leitung und jüdischer 
leitung funktioniert also perfekt. Wir sprechen alles untereinander ab.

Haben Sie ein Credo, mit dem Sie das Schuljahr in dieser Ihnen neuen  
Position begehen?

Ja, ich habe da einen leitspruch: Wer will und nicht kann, dem kann man helfen;  
wer nicht will, dem kann man sehr schwer helfen.

Haben Sie sich spezielle Ziele gesetzt? Gibt es besondere Projekte?

es finden laufend interdisziplinäre projekte statt, wie beispielsweise das Islam-projekt, 
welches jetzt in der 8.Ahs läuft. sechs schulfächer beteiligen sich daran: religion, 
Jüdische Geschichte, hebräisch, Geografie, deutsch und Französisch. es wird darauf 
eingegangen, was der Islam denn eigentlich ist, welche Ausformungen es gibt, wie 
man im Islam denkt, wie der Islam in der deutschen literatur dargestellt wird, wo das 
problem mit der Immigration in Frankreich liegt, etc. die schülerInnen sollen lernen zu 
situieren, wo denn alles liegt, und natürlich wird auch über islamistischen terrorismus 
gelehrt. Für die diesjährige schulreise gibt es noch keine konkreten pläne. Berlin ist 
aber im Gespräch.

Was wünschen Sie sich denn im neuen jüdischen Jahr?

Ich habe einen traum, der sich ja vielleicht erfüllen könnte. Ich wünsche mir und uns 
allen eine schule, wo sich alle wohl fühlen, wo eine freundschaftliche und entspan-
nte Atmosphäre am Arbeitsplatz herrscht. dafür werde ich eintreten. Auf eine gute 
zusammenarbeit mit allen schulpartnern!

Herzlichen Dank für das Interview.
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Wie fühlen Sie sich in dieser neuen Position als interimistische jüdische Leiterin von 
Volksschule und Kindergarten?

Ich fühle mich sehr wohl darin, obwohl ich wenig zeit habe. dies, da ich nebenbei 
ja auch unterrichte. organisieren habe ich sehr gerne. Ich kenne dieses „Geschäft“ 
schon so lange, bin seit 21 Jahren an der schule tätig und nun kann ich die inner-
ste schraubenarbeit auch einmal kennen lernen. Ich mache das sehr gerne und es 
gefällt mir.

Was sind die Besonderheiten dieser jüdischen Schule?

es ist eine ganz besondere jüdische schule, weil jüdische kinder von allen 
schichten diese schule besuchen, aus verschiedenen hintergründen und ver-
schiedenen religiösen richtungen. man kann sagen, dass es hier eine Art „kibutz 
Galujot“ - ein zusammenkommen der zerstreuten - gibt. es ist schön, dass diese 
kinder zusammen lernen. es wird ihnen helfen, ihre jüdische Identität zu behalten 
und zu verstehen. Außerdem ist es eine traditionelle schule. Bei uns gibt es die drei 
Basispunkte: kippa, kaschrut und das Gebet. das ist die Basis, auf der man auf-
bauen kann, daran wird nicht gerüttelt.

Wie ist das Klima in der Volksschule?

die Atmosphäre ist sehr gut. die kinder kommen gerne in die schule. es ist schon 
vorgekommen, dass eltern ihre kinder aus der schule nahmen, diese dann eine 
andere volksschule besuchten, aber schlussendlich doch wieder zu uns zurück 
kamen. diese Geborgenheit und diese Wärme fehlen woanders. Wir haben außer-
dem ein gutes team, das sich nicht sehr ändert. diese kontinuität ist sehr positiv zu 
bewerten. das team arbeitet gut zusammen. meine kollegInnen und ich schätzen 
es sehr. und schließlich kommen ja auch die schülerInnen gerne in die schule.

WoANders Fehlt dIese 
Wärme uNd GeBorGeNheIt

mag. juDith ziNNer im zwi iNterview

Gibt es etwaige Projekte in Aussicht?

zu sukkot hatten wir ein interdisziplinäres projekt an der schule. das heißt, dass alle 
lehrer daran mitarbeiten. sukkot wird von allen seiten beleuchtet und das nicht nur 
in der theorie, sondern auch in der praxis. zu rosch chodesch, dem monatsbeginn, 
bspw. wird es eine versammlung geben und eine klasse hält einen kurzen Bericht, 
singt ein lied, führt ein theaterstück auf, etc. Außerdem möchte ich, dass einmal 
im monat ein vertreter von zehut/Identity die volksschule besucht und etwas über 
einen teil des Gebets erzählt. die kinder sollen auch inhaltlich mehr verstehen: zum 
Beispiel, warum man beim „schma Israel“ die Augen verdeckt, was die Bracha 
„pokeach Iwrim“ bedeutet, usw. mit Absicht macht das ein Außenstehender, um auch 
Abwechslung in den schulalltag zu bringen.

Was gibt es zu verbessern an der Schule?

es besteht ein problem, dass wir zwischen zwei extremen tanzen. einerseits ist es 
warm und schön, aber auf der anderen seite steht natürlich disziplin. diese Balance 
zu halten ist sehr schwierig. Wenn es nötig ist, sind wir natürlich auch streng. leider 
kommt es vor, dass kinder von der schule geschickt werden müssen, wenn sie 
grobe disziplinäre Fehler begehen. Weiters soll die zusammenarbeit zwischen den 
lehrern noch besser funktionieren und Ivrit und religion einen guten status haben. 
diese sind – auch in der volksschule - wichtige Fächer. es bereitet mir große Freude, 
wenn ich jüdische kinder in der jüdischen schule sehe. es ist sehr schade, dass es 
diese möglichkeit in Wien gibt und die leute diese nicht nützen. die schule ist nicht 
schlecht, wie leider oft erzählt wird! Ganz und gar nicht. die schule steht für euch da 
– nützt das aus!

Herzlichen Dank für das Gespräch.



06
zwi 
NeWsletter der 
zWI perez chAJes 
schule

WIr WolleN INtellIGeNte, INteressIerte 
uNd INtellektuelle kINder

mag. zeev solomovits 
im zwi iNterview

Professor Solomovits, wie beurteilen Sie den Beginn Ihrer neuen Position an der 
ZPC - Schule als interimistischer jüdische Leiter?

Ich bin sehr froh, diese Aufgabe zugeteilt bekommen zu haben. schon vom 
ersten moment an gab es eine ausgesprochen gute zusammenarbeit mit kollegin 
paprsek. Wir beide sehen die gleichen ziele in der schule.

Und was sind denn diese Ziele?

Als oberste priorität sehen wir die erziehung. die schülerInnen sollen ihre schule 
und die lehrer schätzen. das heißt, dass sie pünktlich kommen, sich gemäß der 
hausordnung kleiden, etc. Ich lege großen Wert auf diese einhaltung und sehe 
Buben mit kippa, im speisesaal sagt ein kind laut die Bracha und die anderen 
kinder antworten „Amen“.

Was gibt es denn für Schulprojekte in den jüdischen Fächern?

es gibt eine reihe von projekten zum thema Judentum, bspw. ein Besuch des 
oberrabbiners eisenberg – mit dem ich in diesem Jahr eng zusammenarbeiten 
möchte. Ich nannte diese ganze projektreihe „hitorerut/Aufwecken- projekt“, sprich 
die kinder vor rosch haschana, diesem wichtigen tag, „aufzuwecken“. dies 
geschah unabhängig vom religionsunterricht in den schulklassen. Nach der rede 
des oberrabbiners und einem anschließenden gemeinsamen singen sprachen wir 
die Bracha über einen Apfel, tunkten ihn in honig und wünschten uns gegenseitig 
ein gutes und süßes Neues Jahr.

Was machen Sie eigentlich mit SchülerInnen, die an religiösen Handlungen nicht 
teilnehmen wollen?

In der schule wurde lange zeit über Alternativprogramme für schülerInnen nachge-
dacht, die nicht beten wollen und denen nicht danach ist. die lösung: Ich arbeite in 
diesem Jahr mit dem religiösen zentrum „zehut/Identity“ zusammen. Jeden morgen 
kommt ein vertreter in eine klasse neben dem Bejt haknesset, wo ihm rund 20 
Jugendliche wichtige Fragen stellen, wie „Warum muss ich zu G’tt aus einem 

siddur beten? Warum kann ich meine Bitten nicht in eigene Worte fassen?“, „Was ist 
der sinn der mizwot?“ und viele andere Fragen, die sie beschäftigen. das projekt hat 
erfolg. Ich hoffe sehr, dass es auch so weitergeht. Auch zu sukkot gab es ein beson-
deres programm, wo gesungen, getanzt und in der sukka gegessen wurde.
heuer gibt es außerdem eine Gruppe von 15 Jugendlichen, die sich mit hilfe von 
zehut/Identity auf den großen taNach-Quiz in Israel vorbereiten. Geplant sind noch 
chugim (Workshops) für paraschat haschawua und mischna. eine weitere Neuerung 
wird in diesem Jahr das verstärkte interdisziplinäre lernen sein. ein gutes Beispiel 
dafür ist das Islam-projekt oder auch die verknüpfung von jüdischen Feiertagen mit 
Bildnerischer erziehung. von allen seiten setzen sich die schülerInnen mit einem 
thema auseinander.

Was ist denn so besonders gut an der Zwi Perez Chajes-Schule und woran soll man 
noch arbeiten?

man muss im Bereich der Wertschätzung, sauberkeit und ordnung mit kindern arbei-
ten. das wird auch getan. Besonders an dieser schule ist, dass sie als eine jüdische 
schule geführt wird. da wir uns an einem ort zusammen befinden, zusammen lernen, 
bewahren wir unsere Identität. Gleichzeitig soll dies auch eine schule sein, in der die 
kinder lernen sich in die Gesellschaft zu integrieren. Wir wollen intelligente kinder, 
interessierte und intellektuelle kinder.
 
Vielen Dank für das Interview.
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• der neue campus umfasst 19.392m² das neue schulgebäude hat eine Nutzfläche von 8.000m²

• Für genügend spielfläche ist gesorgt: separate Bewegungsräume und outdoor spielflächen für jede kindergartengruppe 

sowie die älteren kinder

• sportmöglichkeiten aller Art (während und nach dem unterricht) auf dem Areal des neuen hakoah sport und Freizeitzentrum

• die Bibliotheken der neuen schule werden 12.000 Bände, 30 Arbeitsplätze, sowie elektronische datenträger aufweisen

• versammelt, gebetet und gefeiert werden kann im neuen zweistöckigen Bejt knesset. 

• Für anschaulicheren unterricht dienen ein hebräisch unterrichtssaal, einen zeichensaal, ein chemie- und physik-, ein Biologie- 

und ein musiksaal, sowie wireless lAN im gesamten komplex. Außerdem bietet der speisesaal 200 kindern platz

• das Neue schulgebäude fasst 690 Besucher und ist über eine mehrgeschossige Aula als ein Gemeinsames erfassbar

• Aufnahme des schulbetriebes Februar/september 2008

uNser Neues JüdIsches 
schulzeNtrum

alle fakteN für sie auf eiNeN blick

„Gestalten wir gemeinsam die zukunft unserer kinder“ war der Aufruf in einer einladung der zwi perez chajes schule zu einer 
Informations- und diskussionsveranstaltung am 7. Juni 2006.

kindergarten, volksschule und realgymnasium der IkG präsentierten das schulkonzept und stellten sich den Fragen des moderators 
und publikums. Wider erwarten wurde aber nicht ausschließlich über die zukunft referiert. da das schriftliche schulkonzept zum 
Großteil schon längst gelebt wird, nach 20 Jahren aber einer kritischen Auseinandersetzung bedarf, standen die statements der 
direktorinnen und pädagogInnen des jüdischen sowie profanen unterrichts über den Ist-zustand am logischen Beginn dieses Abends. 
„man hört und spricht so viel Negatives über unsere schule. man kennt nur schul-probleme in der Gemeinde, nicht aber das viele 
positive, das tagtäglich von schülerInnen und lehrerInnen geleistet wird!“ war gleich einer der ersten kommentare am großen podium. 
es war an der zeit, einem größeren publikum die vorteile und stärken dieser schule zu präsentieren.

es sollte nicht schön-geredet werden, sondern über das schöne geredet werden! und selbstverständlich wurden in der anschließenden 
diskussion probleme angesprochen. Wie jede andere schule ist auch die zpc - schule mit problemen des schulalltags konfrontiert, 
die aber von ihren ausgezeichneten pädagogInnen schnell erkannt und gelöst werden.

Aber was noch viel wichtiger ist. unsere schule leistet unglaubliches bei der erziehung unserer kinder, und daher diese einladung. die 
zpc - schule wollte sich vorstellen. von allen seiten. und wer nicht dabei sein konnte, kann den einzig richtigen schritt tun: kommen 
und schauen! die leiterInnen und pädagogInnen freuen sich über jeden Besuch!

kommeN 
uNd schAueN!
DiskussioN zwischeN 
gemeiNDe uND schule



  p.b.b. erscheinungsort Wien verlagspostamt 1200 Wien


